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aße 34, bei den Depots und 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur 


raudenz: Der „Gefelli 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Politiſche Proze ſſe. 

Allgemein iſt die Klage über die Ueber⸗ 
bürdung der Gerichte, oder, was dasſelbe jagen 
will, über den Mangel einer ausreichenden Zahl 
won Richtern. Unter den Folgen dieſer Kala⸗ 
mität hat das Publikum ſchwer zu leiden. Die 
Prozeſſe werden ungebührlich in die Länge ge⸗ 
zogen und nicht nur die Ziwil⸗, ſondern auch 
die Strafgerichte ſind überlaſtet. Das hat nicht 
nur ſchon die unerwünſchte Folge, daß die 
Strafe nicht mit Promptheit der That folgt, 
ſondern es kommt nicht ſelten vor, daß die 
Unterſuchungshaft Monate lang ſich hinzieht, 
lediglich weil es an Zeit fehlt, die Sache früher 
‚zur Entſcheidung zu bringen. Das iſt, da ber 
kanntlich von der Unterſuchungshaft ein recht 


lage und den ſparſamen Finanzminiſter. 
Vielleicht iſt der Finanz- wie der Juſtiz⸗ 


verwaltung damit gedient, wenn einmal daran 


erinnert wird, daß eine Entlaſtung der Gerichte 


auch dadurch herbeigeführt werden kann, au 
großes | 
nach dieſem 
Grundſatze verfahren wollte. Es läßt ſich be⸗ 
ſehr großer Teil der aus 


man ſie von unnötigen Prazeſſen befreit. 
Staatsanwaltſchaft würde ſich ein 
Verdienſt erwerben, wenn ſie 


haupten, daß ein 
politiſchen Gründen eingeleiteten Strafprozeſſe 


nicht nur ohne Schaden, ſondern mit Nutzen 
für das Gemeinwohl anterbleiben dürfte, und 


daß die Gerichte die Zeit, die ſie mit der 
Erledigung dieſer Prozeſſe verbringen, weit 
nützlicher anwenden könnten. Selbſtverſtändlich 
wird Niemand wünſchen, daß ein Verſtoß 
gegen eine ſtrafgeſetzliche Vorſchrift deshalb, 
weil dieſe einen politiſchen Charakter hat, un: 
gejühnt bleiben ſolle. Aber anders verhält es 
ſich mit den ſtrafrechtlichen Verfolgungen, die 
ſich im Grunde nur gegen die oppoſitionelle 
Geſinnung richten, und bei denen erſt im Wege 
einer ſcharfſinnigen Austuftelung ein Geſetzes⸗ 


paragraph ermittelt werden muß, der ſich auf 


den vorliegenden Thatbeſtand allenfalls an⸗ 
wenden läßt. 


Die Varadieswiltwe. 
Roman von Palmé⸗Payſen. 
41.) | (Fortjegung.) 

Welch ein Abend! Er zeichnete ſich in Ruths 
Leben mit heißer, wehvoller, blutig roter Schrift 
hinein. Ihres Daſeins wolkenloſer, ſonniger 
Himmel verlor den hellen Glanz ſo plötzlich, 
daß fie das heraufgeſtürmte Unwetter erſt ſah, 
als es in ſeiner drohenden Schwärze bereits 
dicht über ihrem Haupte ſchwebte, und das grade 
in einer Zeit, wo ihre Seele in die erſten 
ſtarken Schwingungen geraten war, wo Altes 
und Neues mit dem ganzen drängenden, 
2 Ungeſtüm der Jugend in Widerſtreit 
a 


m. 

Wie überkam es fie doch, was war ge 
ſchehen? 

Das Brandſignal hatte einen Jeden im 
Hauſe in Aufregung geſetzt. Max war fort⸗ 
geſtürmt, die Dienſtboten hielten auf der 
Straße und oben auf dem Gartenhügel Aus: 
ſchau. Guſtav war durch das lärmende 
Hin und Her aufgewacht, wollte nicht mehr 
im Bette bleiben und ließ ſich durch Ines in 
die Kleider helfen. In Ruth klopften alle Pulſe. 
Ihr erſter Gedanke ſuchte die Mutter. Hätte 
fie nicht längſt heimkehren müflen? Was hielt 
ſie in der Stadt denn noch zurück? Hatte ſie 
die gewünſchten Kapitalien erhalten? Wo mochte 
die Liebe, Gute in eben dieſer unruhigen Stunde 
fein? Dunkle Beſorgniſſe erwachten in ihr, 
und als Max mit der Nachricht zurückkehrte, 
ein großes Geſchäftshaus ſtände am Genziner⸗ 
platz in lichterlohen Flammen, die auf das 
Nachbarhaus ſchon übergeſprungen ſeien, die 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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allzu empfindlich zu ſein. 
gerade Sitte, nach dieſem Prinzip zu verfahren. 


Straßen wären geſperrt und der Platz von 
einer wimmelnden Menſchenmenge umgeben g 
da erhitzte ſich gleich ſchon ihre bewegliche 
Phantaſte und allerlei beängſtigende geftaltlofe 
Ahnungen drängten auf ſie ein. Gleichwohl 
kam kein Wort davon über ihre Lippen, als 
nach der Mutter geforſcht ward, gleich zuerſt 
von Günther, der ſich folgerichtig ausrechnete, 
daß Adelheid den nächſten Weg in die Vorſtadt 
wenn ſie nicht bereits ſchon über den Platz 
weg ſei, nun nicht mehr einzuſchlagen vermöge. 


Ino⸗ 
. Köoͤpke. 
Jung. 


In der feierlichen Ehrenerklärung, welche 
das preußiſche Staats miniſterium unlängſt dem 
Miniſter v. Bötticher ausſtellte, war nicht das 


am wenigſten Auffällige die Aufſtellung des 
Grundſatzes, daß es der Würde eines Miniſters 


nicht entſpreche, gegen Angriffe in der Preſſe 
Es war bisher nicht 


Sicherlich wäre in der Regel eine Durchführung 
des Grundſatzes der Unempfindlichkeit ſehr 


zweckmäßig. Und das gilt nicht nur von der 


Per ſon der Miniſter. Wenn beiſpielsweiſe 
gegen einen Mann wie Profeſſor Delbrück ein 
hochnotpeinliches Verfahren wegen Beleidigung 
der wolitiſchen Polizei eingeleitet wird, ſo darf 
man füglich bezweifeln, ob damit dem öffent⸗ 


reichlicher Gebrauch gemacht wird, ein fer! lichen Intereſſe ein Dienſt geleiftet wird. 
'mißlicher Umſtand. Fordert man aber, um dem 
abzuhelfen, eine Vermehrung der Richterſtellen, 
ſo begegnet man einem bedauernden Achſel zucken, 


‚einem Hinweis auf die unbefriedigende Finanz: ' 
8 . daes zu nahe treten könnten, ſondern weil dadurch 


Auch die Häufung der Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
prezeſſe ift ein recht bedenkliches Symptom. 
Ausbrüche der Rohheit müſſen freilich beſtraft 
werden, nicht weil ſie der Ehre des Monarchen 


das Gefühl loyaler Hörer verletzt wird. Ein 
ſolches Verbrechen wird auch Niemand für ein 
politiſches halten. Wo man aber erſt der Hilfe 
des Staatsanwalts bedarf, um überhaupt herauszu⸗ 
finden, wo denn eigentlich die Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung ſtecken ſoll, wo man erſt ſo fragwürdige 
Begriffe wie den der „indirekten“ Majeſtäts⸗ 
beleidigung einführen muß, um den Thatbeſtand 
eines ſtrafbaren Vergehens zu konſtruiren, da 
thäte man wahrlich beſſer, won der Verfolgung 
Abſtand zu nehmen. Denn ſolche Prozeſſe ſind 
zwar geeignet, das juriſtiſche Talent eines 
Staatsanwalts in helles Licht zu ſetzen; aber 
daß damit eine Verletzung des öffentlichen 
Rechts bewußtſeins geſühnt werde, wird ſchwerlich 
behauptet werden können. 


Wenn man von überflüſſigen Prozeſſen 
ſpricht, haben auch die Disziplinar⸗Prozeſſe 
ein wohlbegründetes Necht darauf, erwähnt zu 
werden. Daß die eigentlich politiſchen Beamten 
auch in Bezug auf ihre politiſche Geſinnung 
kontrollirt werden, mag in der Ordnung ſein; 


eben deshalb bedarf es zu ihrer Entfernung 
aus dem Amte keines förmlichen Disziplinar⸗ 
Verfahrens. Die Einleitung eines ſolchen 
lediglich wegen der politiſchen Geſinnung eines 


Das hatte ſich Ruth auch ſchon geſagt. Sie 
ging unruhig von einem Zimmer ins andere, 
bald an dieſem, bald an jenem Fenſter Aus: 
ſchau haltend, zuletzt oben auf dem Balkon. 
Welch ein Anblick! Der ganze Himmel, wie 
in Purpur getaucht, ſtrahlte eine fo intenſive 
Helle aus, daß man hier droben hätte leſen 
können. Obgleich mehrere Straßen die Brand⸗ 
ſtätte vom Hauſe trennten, ſo ſah's doch aus, 
als lohten die flackernden Feuerfahnen in un⸗ 
mittelbarer Nähe. Der Regen hatte aufgehört. 
Aber trotz einer ozeaniſchen milden Atmoſphäre 
blieb der feuchte Abend voll ſtreitender Lüfte. 
Wolken kamen und gingen, denn bald jagte der 
unbeſtändige Wind aus Weſten, bald aus 
Süden daher. Schwere Gewitter waren in der 
Umgegend niedergegangen und die Elemente 
konnten ſich noch nicht beruhigen. Der Weſt 
ſchwenkte die lodernden Flammen wie toll im 
Tanze herum, fuhr in die Rauchſäulen, in die 
Funkengarben hinein, wirbelte ſprühende Feuer⸗ 
regen auf die Dächer der Häuſer herab 
und ſandte ſein gefährliches Spielzeug, die 
goldenen Funken, ſelbſt bis auf dieſen Balkon, 
wo ſie auf dem feuchtem Asphalt mit einem 
Seufzer verhauchten. Ruth blickte flatternden 
Gewandes in Schreck, Staunen und in tauſend 
wirren Gedanken ſchweigend auf das furchtbar 
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Beamten wird meiſt einen ungünſtigen Eindruck 
auf die öffentliche Meinung machen. In 
dieſer Beziehung hat neuerdings die preußiſche 
Unterrichtsverwaltung eine viel erörterte Praxis 
befolgt. Ihr Antrag auf Einleitung des Dis⸗ 
ziplinar⸗Verfahrens gegen einen Berliner 
Privatdozenten wegen ſeiner Zugehörigkeit zur 
ſozialdemokratiſchen Partei wurde ſeiner Zeit 
von der Fakultät abgelehnt, und der gleiche 
Antrag gegen einen anderen Privatdozenten, 
der zwar nicht Sozialdemokrat iſt, aber eine 
auch Sozialdemokraten zugängliche Zeitſchrift 
herausgiebt, wird ſchwerlich ein anderes 
Schickſal haben. Aber ſchon die Verſuche 
ſolcher Maßregelung erregen ein Aufſehen, das 
die Regierung beſſer vermiede. 


Dentſcher Reich. 


Berlin, 15. November. 


— Der Kaiſer nahm am Mittwoch Nach⸗ 
mittag im Palais des Reichskanzler einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Vortrag des Reichskanzlers und 
des Staatsſekretär des Auswärtigen entgegen; 
Urſprünglich wollte der Kaiſer bereits um 


4 Uhr an der Sitzung der Kommiſſion für 


das bürgerliche Geſetzbuch teilnehmen. Dann 
traf ein Flügeladjutant des Kaiſers im Reichs⸗ 
juſtizamt ein und überbrachte die Meldung, daß 
der Kaiſer behindert ſei und ſpäter erſcheinen 
werde, was auch um 5 Uhr geſchah, nachdem 
die Konferenz im Reichskanzler⸗Palais beendet 
war. Am Donnerstag nahm der Kaiſer einen 
Vortrag des Chefs des Militärkabinets entgegen 
und begab ſich Nachmittags mit dem Prinzen 
Heinrich und dem Großfürſten Wladimir zur 


Jagd nach Letzingen. 


— Den Großfürſt Wladimir von 


Rußland iſt Donnerstag früh auf der 


Wildparkſtation eingetroffen, wo er vom Kaiſer 
empfangen wurde. 

— Der ſächſiſche Landtag wurde am 
Donnerstag eröffnet. In der Thronrede wird 
mit Befriedigung hervorgehoben, daß ſich er⸗ 
freulicher Weiſe in einzelnen Zweigen der 
Volks wirtſchaft beſonders auf induſtriellem Ge⸗ 
biete, die Anzeichen einer erheblich günſtigeren 
Geſtaltung der Verhältniſſe mehren; der 


ſchöne Schauſpiel vor ſich. Sie regte ſich nicht, 
erſt recht nicht als ſie Max und den Onkel 
komenen und an ſich herantreten hörte, ſie ſah 
ſich nicht einmal um nach ihnen. Obgleich 
Günther nicht ſprach, fühlte fie doch, daß er es 
war, der ſich neben ſie ſtellte. Max redete von 
allerlei nebenſächlichen Dingen, erſt vom Wetter, 


welch“ ein Glück es ſei, daß es tagsüber jo an ⸗ 
haltend geregnet habe, Straßen und Dächer 


ſeien ſtark durchfeuchtet, wodurch die Ausbreitung 
des Feuers verhütet würde. Bemerkungen, auf 
die Günther kaum zu achten ſchien, denn er 
blieb ſtumm, bie er plötzlich fragte, nun ſchon 
zum dritten Male in dieſer Viertelſtunde: „Wißt 
Ihr denn gar wicht, wohin Eure Mutter ger 
gangen iſt?“ Dabei ſah er natürlich Ruth an, 
die nun abermals ſchweigend die Achſeln zuckte. 
Was ſollte ſie auch antworzen. Sie hatte ja 
mehrmals bereits erklärt, ſie wiſſe nur, daß ſie 
Beſorgungen in der Stadt ausrichte. Als er 
gleich darauf bemerkte: „Wüßte ich doch, wo 
ungefähr ſie zu ſuchen wäre, ich machte mich 
gleich auf den Weg. So ins Ungewiſſe hinein 
hat es gar ketnen Zweck. Du ſorgſt Dich auch 
um ſie, nicht wahr, Ruth?“ ſetzte er hinzu. 

„Ja — auch,“ antwortete ſie kurz und zog 
die Mundwinkel herab. 

Da kam Guftav herausgeſprungen und da⸗ 
durch wurde es viel lebhafter. Der kleine Mann 
wollte Alles ſehen, mehr, viel mehr noch als 
es von dieſem Standpunkte aus möglich war. 
Da hob ihn Günther auf die Brüſtung des 
Altans und hielt ihn dort mit umſchlungenem 
Arm feſt. Aber der Wind blies und es fror 
den kleinen, eben den wärmenden Bettdecken 
entſchlüpften Körper. Nun ſchleppte Max eine 


Chaiſelonguedecke herbei, drückte Günther erſt 


das eine Ende in die Hand und, nachdem er 
die ganze kleine Gruppe — ehe ſie ſich's ver⸗ 
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ſah, auch Ruth — hinein geſchlungen, von der 
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ſchädigende Druck, unter dem die hauptſächlich⸗ 
ſten Erwerbs quellen zeither geſtanden haben, ift 
augenſcheinlich mehr und mehr gewichen. Die 
Finanzlage Sachſens zeigt nach der Thronrede 
ein freundlicheres Bild als am Schluſſe der 
vorigen Finanzperiode. Unter dem Einfluſſe 
einer günſtigen Entwicklung der hauptſächlichſten 
eigenen Einnahmen des Landes und der 
Steigerung der Zuflüſſe aus den Ueberweiſungs⸗ 
ſteuern des Reichs iſt es aber möglich geweſen, 
für die nächſte Finanzperiode das Gleichgewicht 
zwiſchen den Einnahmen und den Ausgaben 
des ordentlichen Etats bei Fortgewährung der 
zeitherigen Dotation an die Schulgemeinden 
ohne Inanſpruchnahme eines Steuerzuſchlags 
herzuſtellen. Gleichwohl wird dem Bedauern 
Ausdruck gegeben, daß das Reichsfinanzreform⸗ 
geſetz nicht zu Stande gekommen iſt. An Vor⸗ 
lagen werden angekündigt u. a. ein Geſetz⸗ 
entwurf über die ärztlichen Bezirksvereine, der 
Bau und Erwerb verſchiedener neuer Eiſenbahn⸗ 
linien und die Erweiterung von Bahnhöfen und 
eine Vorlage über eine anderweitige Gehalts⸗ 
ſkala für Realſchullehrer, deren Petitionen um 
Aufbeſſerung ihrer Gehälter für begründet er⸗ 
achtet ſind. f 

— Das Präſidium des deutſchen 
Handelstages beruft zum Montag, den 
2. Dezember d. J. die Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes zu einer Sitzung nach Berlin. Auf 
der Tagesordnung ſtehen: 1. Einführung eines 
offiziellen Wörterbuches für Handels ‚uumme ; 
2. Stellungnahme 
bürgerlichen Geſetzbuches; 3. Antrag der 
Handelskammer zu Metz über Abänderung der 
Konkursordnung; 4. Antrag der Chemnitzer 
Handelskammer über Abänderung des § 136 
der Gewerbeordnung; 5. Antrag der Laubaner 


Handelskammer wegen Beſprechung über die 


Erhöhung des belgiſchen Zolltarifs; 6. Antrag 
der Thorner Handelskammer wegen 


Stellungnahme gegen eine Einführung direkter 
deutſch⸗polniſcher Tarife; 7. Beſprechung über 
die Behandlung bevorſtehender neuer Geſetzes⸗ 


vorlagen (unlauterer Wettbewerb, Depotgeſetz. 
Gewerbenovelle); 8. Schreiben des preußiſchen 


Miniſters der öffentlichen Arbeiten über die 


Einführung von Ausnahmetarifen für Eilgut 


anderen Seite auch das zweite Ende. Guſtav 
jauchzte und Mar fragte, ob der Einfall nicht 
praktiſch ſei. Günther ſtimmte etwas wider⸗ 
willig in die Beluſtigung des Primaners ein. 
So etwas war nicht nach ſeinem Geſchmack. 
Gut, daß es Adelheid nicht ſah, die hätte 
wieder ihren Spaß an ſeiner „Zimperlichkeit“ 
gehabt. Trotz dieſes ihn jo leicht über 
mannenden Verlegenheitsgefühls, das ihn rätſel⸗ 
hafter Weiſe meiſt nur bei Ruths kindlich zärt⸗ 
lichen Vertraulichkeiten beſchlich, nicht bei den 
anderen Frauen dieſes Hauſes ward ihm in 
dieſer Minute ſonderbar zu Mute, peinlich und 
doch glücklich. Er hätte am liebſten gleich wie 
bei Guſtav feinen Arm um das Mädchen ge⸗ 
ſchlungen und gefragt: Sag' mir doch, herziges 
Kind, warum biſt Du heut' ſo ſchweigſam, ſo 
ernſt, ſo bleich? Aber das war ſie ja gar nicht. 
In dieſem Augenblick wenigſtens nicht mehr. 
Sie zitterte und glühte. Wenn fie auch ihr 
Geſicht, das faſt an ſeiner Bruſt ruhte, ab⸗ 
wandte, er ſah es doch. 

Mit einem Male löſte ſie ſich mit einer faſt 
gewaltſamen Bewegung aus der Umhüllung 
heraus und trat von Günther weg. 

Das iſt ja zum Erſticken, das iſt nicht zu 
ertragen,“ rief fie beinahe zornig, „wir ſlehen 
da, als wären wir zuſammengebunden, als 
wollten wir uns gemeinſam über den Rand des 
Balkons in die Tiefe ſtürzen.“ 

„Wie auf dem Bilde „Die unglücklich 
Liebenden“, bemerkte Max und wunderte ſich, 
daß Ruth nicht lachte, nur plötzlich anfing zu 
trällern. Dann war ſie immer ärgerlich. So 
weit kannte Günther ſie nun auch, daß ſie da⸗ 
runter meiſt irgend einen inneren Unmut, irgend 
eine große Erregung zu verbergen ſuchte. Er 
faltete die Decke nun doppelt zuſammen und 


zu dem Entwurfe eines 
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uach den Seehäfen; 9. Herausgabe einer zweiten 
Die Ver⸗ 
handlungen des Ausſchuſſes finden unter Aus⸗ 


Auflage des Export ⸗ Adreßbuches. 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 


— Die „Deutſche Tagesztg.“ hat bekannt ⸗ 
lich neulich mitgeteilt, daß Miniſter v. Hammer⸗ 
ſtein bei der Entgegennahme der Petition 
der beiden ſchleſiſchen Landwirte: |. 
frauen in Ratibor eine Unterhaltung mit 
denſelben gepflogen und ſich ſchließlich mit 
Ueber 
dieſe Unterhaltung erhält jetzt die „Voſſ. Ztg.“ 
einen intereſſanten Bericht, dem folgendes zu 
entnehmen iſt: „Nachdem der Miniſter ſich nach 
den lieben Kindern und dem Gatten der Wort⸗ 
führerin erkundigt und die Abweſenheit des 
letzteren „wegen dringender, unaufſchiebbarer 
bedauert hatte, weil er nun den 
jedenfalls ſachverſtändigen Bericht des erfahrenen 
Landwirts über die Kreditverhältniſſe entbehren 
müſſe, fragte er, auf die Petition zurückkommend, 
was es denn mit dem ſo beſonders hervor⸗ 
gehobenen „Antrag Kanitz“ für eine Bewandtnis 
Exzellenz, dieſer muß in allen 
Punkten und mit allen Konſequenzen durch⸗ 
geführt werden, damit der entſetzliche Notſtand 
ein Ende nimmt.“ — „Sehr wohl, doch bitte 
ich um Aufklärung darüber, wie das geſchehen 
ſoll?“ — „Nun, damit wir beſſere Kornpreiſe 
bekommen und wir nicht: mehr unſerem Ruin 
entgegenſehen müſſen.“ — „Meine Gnädige, 
wandte der Miniſter ſich zu der bis dahin 
ſtumm gebliebenen Begleiterin, vielleicht haben 
Sie die Güte, mir zu ſagen, was denn eigent⸗ 
lich der Antrag Kanitz beſagen will?“ — „Ich 
kann nur in allen Dingen beſtätigen, was Frau 
X. geſagt hat, Exzellenz können ſich unbedingt 
darauf verlaſſen.“ — Auf weitere Belehrung, 
deſonders über den Zuſammenhang der Doppel⸗ 
währung mit der Landwirtſchaft aus dieſer 
Quelle verzichtend, empfahl der Miniſter ſich 
den Damen mit dem freundlichen Rate, die 
Erörterung von Finanz: und volkswirtſchaft ⸗ 
lichen Fragen in Zukunft lieber ihren Männern 


einem Händedruck verapſchiedet habe. 


Arbeiten“ 


habe? „Nun, 


zu überlaſſen.“ 
— Bei einer eventl. 
Antrags Kanitz wird, wie ein Münchener 


Blatt behauptet, in Folge gewiſſer Zuſicherungen 
der Regierung, die Zucker⸗ und Branntwein⸗ 
Mehrzahl der 
ſchleſiſchen Konſervativen gegen dieſen Antrag 
gh ſoll für die Reichstagsſeſſion 
eine weitere Spaltung der konſervativen Gruppen 


Liebesgaben betreffend, die 
Ummen 


hevorſtehen. 


re ſüdweſtafrikaniſche 
An rng yndikat in Berlin, welches 
diem unter der Leitung des Abg. 


vor Sumn Rand, veröffentlicht Franz Gieſebrecht, 


welcher jeiner Zeit die Valentinſchen Tagebücher 
über das Verhalten des Kanzlers Leit ver⸗ 
Öffentlichte, ſchwere Anklagen in einem Artikel 


der „Neuen Deutſchen Rundſchau“. Ein Gut⸗ 


achten des Landwirts E. Hermann, der acht 


Jabre als Landwirt in Südweſtafrika gelebt 
hat, erklärt, daß gerade die Umgegend von 
Groß- und Klein⸗Windhoek der allerungeeignetſte 
Bezirk für ein ſelbſtſtändiges land wirtſchaft⸗ 
liches Unternehmen iſt. In dem Aufſatz wird 
ferner dargelegt, daß die von dem Syndikat 
im April 1893 in einer Broſchüre veröffent⸗ 
lichten Notizen für Anſiedler in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika ganz unrichtige Thatſachen anführen. 
Es wird alsdann berichtet, wie die einzelnen 
vom Syndikat zur Auswanderung nach Wind⸗ 
hoek veranlaßten Perſonen dort entweder ganz 
— ee Er are een 


hüllte Guſtav allein darin ein, mit etwas un: 
behülflichen, aber ſorglichen Bewegungen. > 


„Wie gut von Dir,“ bemerkte Ines, die 


eben in dieſem Augenblick mit einem Mantel 
für den Bruder auf den Balkon trat. 

„Fürſorglich wie eine Mutter,“ ſtimmte 
Max ernſthaft in das Lob ein, worüber Guftav 
in ein helles Lachen aus brach und rief: „Wie 
ein Papa, mußt Du ſagen. Onkel iſt doch 
keine Frau.“ 

v Ich habe Dich auch fo lieb wie ein Vater,“ 
bemerkte Günther in ruhig herzlichem Tone. 
„Glaubſt Du mir das?“ 

Ruths Geſicht verſteinerte ſich förmlich. 
Erſt fuhr ihr Kopf herum, dann ſtarrte ſie mit 
erblaßten Wangen den Sprechenden an. Nun 
glitt ihr Blick zu Ines hinüber. Die nickte 
ihr zu mit einem wunderbaren hellen, viel ⸗ 
ſagenden Ausdruck in den Zügen. Wie weh' 
dieſer Anblick, dieſe Freude ihr that. Alle 
freuen ſich, dachte ſie bei ſich, nicht nur Ines, 
auch Guſtav, und erſt der Max, der ſchwärmt 
ja für ihn — Alle — Alle, nur ich nicht. 

Und je mehr der Abend ſich neigte, je ge⸗ 
wiſſer und überzeugender wußte ſie's: warum 
fie allein ſich nicht darüber freute, obgleich fie 
der Mutter doch die Liebe der gangen Welt 
gegönnt. 

Welch' ein furchtbar elender Abend! Eben 
noch ſtanden ſie Alle hier oben in ruhiger 
Hin: und Herrede beieinander, da brach der 
Sturm los, der ſchon ſo lange am Horizonte 
ihres Lebens hin⸗ und hergewogt und nur noch 
auf den letzten Kraftſtoß der daherjagenden 
Winds braut gewartet zu haben ſchien, um die 
ſchwarzen Wetterwolken alle mit einem Male 
aus der Tiefe zu heben und um ſo wuchtiger über 


Neuberatung des 


zu Grunde gegangen ſind oder nur noch ein 
ganz kümmerliches Leben führen als Kneipwirte, 
Aufwärter für die Schutztruppe und dergleichen. 
Konſul 
i würden das 
Unternehmen nicht wieder in vernünftige Bahnen 


Die jetzigen Leiter des Syndikats, 
Vohſen und Konſul Schwabe, 


lenken können. 


„Kreuzzig.“ ſchon jetzt Widerſpruch erhoben. 
allen Zweifel erhaben. Die 


keit abgehen wollen. — Das 
konſervative Lehrerfreundlichkeit. 
— Es iſt bereits mitgeteilt worden, daß 


einzelnen ſeiner Parteigenoſſen beſteht. 
Thatſache iſt richtig. 


angeregt, ob die Mitglieder des Kreuzzeitungs⸗ 


Komitees ſich durch ihre, den Freiherrn von 
Hammerſtein und ſeiner Verbrechen deckende 
Haltung nicht der Beihülfe ſchuldig gemacht 
hätten ($ 257 des Str.⸗G. B). Ermittelungen 
darüber, ob auch jetzt noch, oder bis in neuere 
Konſervative mit dem Freiherrn von 


Zeit, 
Hammerſtein in Verbindung geſtanden haben, 
müßten alsdann unmittelbar die Frage „der 
Begünſtigung“ in Betracht ziehen und damit 
würde auch klar geſtellt werden, ob das Kreuz⸗ 
zeitungs⸗Komitee, dem ſeiner Zeit der Re⸗ 
gierungspräſident v. Colmar ſowie der vor⸗ 
tragende Rat im Haus miniſterium Graf Kanitz 
unter anderen angehört hatten, neben der 
ae auch eine juriſtiſche Verantwortung 
trifft. 

— Wegen Beleidigung der Kaiſerin 
Friedrich hatte ſich geſtern der verantwortliche 
Redakteur des antiſemitiſchen 
Michel“, Karl Kern, vor der 4. Strafkammer 
des Berliner Landgerichts 1 zu verantworten. 
Unter Anklage geſtellt war ein Artikel in der 
Nummer vom 21. September cr. unter der 
Ueberſchrift „Monarchen⸗Diner bei Cohn und 
Roſenberg.“ Es wurde darin die Thatſache 
perſiflirt, daß der Prinz von Wales und die 
Kaiſerin Friedrich zu einem Diner bei dem 
Baron Rothſchild erſchienen ſeien und nach dem 
Diner im Garten des Freiherrn einen Baum 
gepflanzt haben. Dieſe Bevorzugung Roth⸗ 
ſchilds, ſo wird dann in dem Artikel weiter 
erzählt, habe den Unwillen Cohn und Roſen⸗ 
bergs erregt und dieſe hätten ſich nun vorge⸗ 
nommen, Rothſchild zu übertrumpfen und ein 
Fürſten⸗Diner zu geben, welches noch 15½ 
Gänge mehr umfaſſen ſollte, als das Rothſchildſche. 
Es heißt dann: Die Rothſchild erwieſene 
allerhöchſte Achtung gelte doch nur dem 
Mammon. — Der Angeklagte beſtritt, die 
Abſicht oder auch nur das Bewußtsein gehabt 
zu haben, die Kaiſerin Friedrich zu beleidigen. 
Der Staatsanwalt beantragte ſechs Monate 
Gefängnis, R.⸗A. Janſen dagegen die Frei⸗ 
ſprechung. — Der Gerichtshof nahm eine 
Beleidigung der Kaiſerin Friedrich für vor⸗ 
liegend an und verurteilte den Angeklagten zu 
—— mem] 


die Häupter der Argloſen zu entladen. Zuerſt 
hörte man hier oben im Sauſen des Windes, 
im Rauſchen der Bäume nichts von der an⸗ 
wachſenden Unruhe hier und in dem Hauſe. 
Nicht das Rollen des vorfahrenden, im Sande 
knirſchenden Wagens, das Läuten der Haus⸗ 
glocke, Schritte, lautes Thürenöffnen und Thüren⸗ 
ſchließen, Rufe fremder Stimmen, das ganze 
Gewirr, welches einer unerwarteten Unglücks⸗ 
botſchaft, einer plötzlich ins Haus getragenen 
Verunglückten zu folgen pflegt. Ruth wußte 
ſich ſpäter nicht zu entſinnen, wie ſie eigentlich 
vom Balkon fort ins Erdgeſchoß mitten in die 
dort hin⸗ und herlaufenden und rufenden 
Menſchen hineingeraten ſei. Sie erinnerte ſich 
nur, daß der Onkel mit einigen haſtig hervor⸗ 
geſtoßenen Worten vom Balkon hinuntereilte 
und ſie, von einem dunklen Vorgeſühl, es ſei 
etwas Schlimmes, Fürchterliches geſchehen, ihm 
nachſtürzte. Was ſie dann ſah, hörte und litt, 
das grub ſich freilich unvergeßlich in ihr Ge⸗ 
dächtnis und Gemüt ein. Erſt erkannte ſie die 
blaſſe, regungslos daliegende Geſtalt gar nicht, 
die man aus dem Wagen aufs Sopha in jenes 
Heine Zimmer nahe der Hausthür gebracht, in 
das ſie einſt von Roberts Armen hineingetragen 
worden war. Dieſe kraftlos daliegende Frau 
mit den wirren Haaren, dem ſchlaff zur Seite 
geneigten Kopf, den blutigen, erdbefleckten 
Wangen, das konnte doch ihre ſchöne, blühende 
Mutter nicht ſein, die vor ein paar Stunden 
noch ſo ſicher und ſtolz aus dem Hauſe hinaus⸗ 
geſchritten war? Als ſie dann aber die Um⸗ 
ſtehenden weggedrängt, da genügte die Sekunde, 
in der Verwundeten oder — Sterbenden die 
Teuerſte zu erkennen. Ob ſie ſelbſt oder ein 
Anderer den ihr heute noch in den Ohren 


— Gegen das Lehrerdotations⸗ 
geſetz und die dazu in Aus ſicht geſtellte Be⸗ 
willigung von 2½ Millionen wird in der 


Die Bewilligung dieſer Summe ſei nicht über 
8 „maßgebenden 
Parteien“ im Landtag würden es ſich ernſtlich 
überlegen, ob fie von der durch die Verhält⸗ 
niſſe gebotenen Politik der äußerſten Sparſam⸗ 
iſt bekannte 


der Unterſuchungsrichter in Sachen des flüchtigen 
Herrn v. Hammerſtein ſeine Erhebungen 
in der Richtung ausdehnt, ob noch eine Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem flüchtigen Verbrecher a. 
Wir glauben annehmen 
zu dürfen, daß der Grund für die Ermittelungen 
dieſer Art ins beſondere in einer Erwägung zu 
ſuchen iſt. Es wurde ſchon häufiger die Frage 


„Deutſchen 


Exemplare, Platten und Formen erkannt. 
— Wegen 


die Begrüßungsrede 


fortige Verhaftung, 


tagsmandat wurde nicht erkannt. 
wurde 


„Volks wacht“ verhandelt. 
wurde freigeſprochen. 


Gefängnis verurteilt. 


— Der „Vorwärts“ ſchreibt unter der 
Spitzmarke „Die Ironie vor Gericht“: 
„Die unſerem Genoſſen Kunert zugegangene 
Verfügung, durch welche Nr. 260 des „Vorwärts 
ſeitens des Amtsgerichts J beſchlagnahmt iſt, 
giebt als Grund der Beſchlagnahme Verdacht 
der Majeſtätsbeleidigung, begangen durch die 
Notiz „Gnade, wem Gnade gebührt“, an. In 
jener Notiz liegt nach Annahme der Gerichts 
eine „offenkundige ironiſche Kritik der Ausübung 
f Widerſtreit 
zwiſchen dem eigentlichen Gedanken und dem 
wörtlichen Ausdruck desſelben ſei das Weſen 
der Ironie und ſei im vorliegenden Fall für 
jeden durchſcheinbar, der die „notoriſch königs⸗ 
feindliche Haltung des „Vorwärts“ kennt.“ 
Das Gericht irrt in ſeiner Annahme. Wäre 
ſie zutreffend, ſo würde damit jede Kritik an 
Worten oder Handlungen des Kaiſers für den 
„notoriſch“ königsfeindlichen „Vorwärts“ un⸗ 
Bringt er eine abfällige Kritik 
— dann kommt er auf die Anklagebank, weil 


des Begnadigungs rechts. Der 


möglich ſein. 


nach neueren Rechtsauslegungen faſt regelmäßig 


jede abfällige Kritik der Aeußerungen oder 
Handlungen eines Souveräns als Majeſtäts⸗ 
Bringt er 


beleidigung angeſehen werden kann. 
eine billigende Kritik, ſo kommt er auf die 
Anklagebank, weil der „notoriſch“ königsfeind⸗ 
liche „Vorwärts“ billigende Kritiken von 
Worten und Aeußerungen eines Königs nur 
„ironiſch“ gemeint haben kann. Uns ſcheint, 
eine Ironie läßt ſich nur am Ton erkennen. 


Den Ton aber wiederzugeben, mit dem ein 


Verfaſſer ſeine Auslaſſungen geleſen haben 
will, iſt die Druckmaſchine noch nicht imſtande. 
Der verantwortliche Redakteur haftet aber nur 


für dae, was im Blatt ſteht, nicht für den 
Tonfall, mit dem dieſer oder jener die Worte 
lieſt. Ob der vom Amtsgericht aufgeſtellte 
neue Rechtsſatz vor den höheren Inſtanzen 
Billigung finden wird, kommt vielleicht noch 
nicht zum Austrag, denn im vorliegenden Fall 
enthält die Stichmarke „Gnade, wem Gnade 
gebührt“ überhaupt keine Kritik, ſondern lediglich 
wie jede Stichmarke eine kurze Zuſammenfaſſung 


widergellenden Schrei ausgeſtoßen, das wußte 
ſie nicht, und auch nicht, was dann folgte. 
Die Erinnerung war da für Alles und Jedes, 


aber ohne Reihenfolge, ohne Zuſammenhang. 
Eine tiefe, ernſte Stimme ſprach ihr Troſt zu, 
das war der Onkel. 

„Ruhig, — ruhig — ſie iſt nicht tot — 
ſie lebt!“ 
den Ton, in dem er das ſagte. Er wirkte auf 
den ſchneidenden Schmerz in ihrer Bruſt wie 
Balſam. 

„Onkel — lieber, guter Onkel, iſt es auch 
wahr?“ 

Auf dieſe immer wiederholte Frage wußte 
er immer wieder neue Troſtworte, obwohl ihm 
der Zweifel daran vom Geſichte abzuleſen war, 
bis er ſich über die Starre gebeugt, nahe, ganz 
nahe, und endlich das Herz zu ſchlagen, den 
ſchwachen, ſchwachen Puls zu fühlen vermeinte. 


Dann richtete er ſich auf und dann glaubte 


Ruth ihm. Die Mutter lebte. Sie las es in 
dem eigenartigen, glanzvollen Blick ſeines 
großen, breitgeſchlitzten Auges, das fo eigen: 
tümlich — ſonſt ja nichts an ſeinem urfeſten 
Geſicht — die wechſelnden Empfindungen ſeines 
Innern wiederzuſpiegeln vermochte, oft ſo leb⸗ 
haft, daß es ſchien, es könne die Farbe ver⸗ 
ändern, es glänze bald im freundlichen Braun, 
bald im tiefſten Schwarz oder in ſonnighellen, 
bläulich ſchönen Tönen. Dieſen aufgehellten 
Schimmer trug es, als er ſagte: „Ruth, faſſe 
Dich und glaube mir: ſie lebt.“ 

Ja, ſie lebte. Wann ſie aber die Augen 
aufſchlagen, um ſich blicken, ſprechen würde, 
das konnte man zur Stunde nicht ſagen. 


(Fortſetzung folgt.) 


zwei Monaten Feſtungshaft; auch wurde auf 
Unbrauchbarmachung der noch vorhandenen 


Majeſtätsbeleidbigung 
wurde am Donnerstag vor der Strafkammer 
des Breslauer Landgerichts gegen den ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Liebknecht 
verhandelt. Die Majeſtätsbeleidiguna ſoll durch 
bei der Eröffnung des 
ſozialdemokratiſchen Parteitags in Breslau ber 
gangen ſein. Die Verhandlung war öffentlich. 
Liebknecht erklärte ſich für nichtſchuldig. Der 
Staatsanwalt beantragte ein Jahr Gefängnis, 
Aberkennung des Reichstagsmandats und ſo⸗ 
der Verteidiger, Rechts⸗ 
anwalt Freudenthal aus Berlin, Freisprechung. 
Der Gerichtshof verurteilte Liebknecht zu vier 
Monaten Gefängnis, auf Verluſt des Reichs⸗ 


— Wegen Majeſtätsbeleidigung 
vor der Breslauer Strafkammer gegen 
den Redakteur Zahn von der ſozialdemokratiſchen 
Der Angeklagte 


— Wegen Majeſtätsbeleidigung 
und Beleidigung des Großherzogs von Heſſen 
wurden in Darmſtadt der Tagelöhner Weber 
und der Ziegler Weickert zu 4 bezw. 9 Monaten 


geht aber nur 
Stambulow ſehr häufig in den Gang der ge⸗ 
richtlichen Verhandlungen eingegriffen, ja gerade⸗ 


Nie vergaß fie dieſe Worte, nie 


des Inhalts der Notiz und einen Hinweis auf 
denſelben.“ 

2 Kc 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Stadt Wien iſt nach der abermaligen 
Wahl Luegers zum Bürgermeiſter und der da⸗ 
durch herbeigeführten Auflöſung des Gemeinde⸗ 
rats für längere Zeit um ihre Selbſtverwaltung 
gekommen. In dem Dekret, durch welches die 
Auflöfung des Wiener Gemeinderates ausge: 
ſprochen wird, hieß es, wenn der Gemeinderat 
Dr. Lueger neuerlich zum Bürgermeiſter 


erwählen und ſich hierdurch mit der allerhöchſten 


Willensmeinung in Widerſpruch ſetzen ſollte, fo 
ſei der Bezirkshauptmann Dr. von Friebeis 
ermächtigt, die Auflöſung ſofort in offener 
Sitzung auszuſprechen. Die Kundgebung des 
Statthalters, betreffend die Auflöſung des 
Gemeinderats, beſtellt den bisher mit der 
Leitung der Geſchäfte der Gemeindevertretung 
betrauten Bezurkshauptmannn v. Friebeis in 
dieſer Eigenſchaft weiter, ebenſo den ihm bis⸗ 
her zu Seite geſtellten Beirat. Die neuen 


Gemeinderatswahlen ſtehen erſt im Frühjahr 
bevor, bis dahin wird der Regierungskommiſſar 
v. Friebeis die Stadtgeſchäfte fortführen. 


Schweden⸗Norwegen. f 
Betreffs des Ausgleichs find neue Ber 


mühungen im Gange. In dem ſchwediſchen 
Miniſterrate vom Mittwoch wurden die Mit⸗ 
glieder der gemeinſchaftlichen ſchwediſch⸗nor⸗ 
wegiſchen Kommiſſion ernannt, die über eine 
Hemer Löſung der Unionsfrage beraten folk 
Von 
gehören drei der Rechten, drei der Linken und 
eines der Partei der Moderaten an. 


den fieben norwegiſchen Mitgliedern 


Bulgarien. 
Die Stambulow⸗Kommiſſion der Sobranje 


hat ihren Bericht endlich vollendet und dem 
Parlamente vorgelegt. 
ſtattlicher Band von 600 Quartſeiten. 
allen den vielen Tauſenden von Telegrammen, 


Dieſer Bericht iſt ein 
Aus 


Briefen, geheimen Verordnungen und Berichten 
eine Thatſache hervor, daß 


zu den Richtern das Urteil vorgeſchrieben hat. 
In beſonders markanter Weiſe tritt dies in 
dem Falle des Metropoliten Clement hervor, in 
dem Stambulow- den politiſchen Gegner und 
Ruſſenfreund bekämpfte. Dagegen vermögen die 
Dokumente keine einzige der ſonſtigen Anklagen 
gegen ihn zu bekräftigen. Bekanntlich ſollen 
auf feinen Befehl zahlloſe Menſchen gemartert“ 
oder mindeſtens geprügelt worden ſein, auch 
folte er viele Millionen Staatsgelder verums 
treut haben. Für alle dieſe Anklagen bieten 
die vorliegenden Dokumente nicht den geringſten 
Anhaltspunkt. a 
Türkei. 

Zur Lage wird gemeldet, daß die Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel neuerlich dringend 
unverzügliche ausreichende Maßregeln zur Her: 
ſtellung der Ruhe in der ganzen Türkei ſowie 
insbeſondere zur Sicherung der chriſtlichen Be⸗ 
völkerung verlangt haben. Für die Einigung 
der Mächte ſoll in vorhergegangenem Meinungs⸗ 
austauſche die feſte Grundlage geſchaffen worden 
ſein. Dem gegenüber klingt eine Meldung der 
„Polit. Korreſp.“ über die Haltung Rußlands 
doch etwas verdächtig. Eine Petersburger 
Zuſchrift an dieſe Korteſpondenz betont nämlich, 
daß die ruſſiſche Regierung keine Neigung 
hade, ſich in die inneren Wirren der Türkei 


Leinzumiſchen, vielmehr den lebhaften Wunſch 


bekunde, jedes Vorgehen zu vermeiden, das 
geeignet wäre, die ganze orientaliſche Frage 
auf die Tagesordnung zu bringen. Das Peters: 
burger Kabinet ſei von den wohlwollendſten 
Abſichten dem Sultan und der Pforte gegen⸗ 
über beſeelt urd wünſche aufrichtig ein baldiges 
Aufhören der Unruhen in Kleinaſien. 

Das offiziöſe „Wiener Fremdenblatt“ be⸗ 
ſtätigt, daß Oeſterreich⸗Ungarn die Anregung 
zu einem Gedankenaustauſche der Kabinete über 
ein gemeinſames Vorgehen gegenüber den 
Schwierigkeiten der Lage im Orient gab und 
teilt zugleich mit, Oeſterreich⸗Ungarn werde 
eine Anzahl Schiffe in die orientaliſchen Gewäſſer 
entſenden. Der „Peſter Lloyd“ und der 
„Nemzet“ melden allerdings, die Entſendung 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Schiffe in die Gewäſſer 
der Levante bedeute nicht eine Demonſtration 
oder Aktion, ſondern ſei eine durch die Lage 
der Dinge gebotene Vorſichtsmaßregel. Es 
gelte als ſicher, daß keine Macht beabſichtige, 
ihre Kriegsſchiffe in unmittelbarer Nähe von 


Konſtantinopel, etwa in den Dardanellen, zu 


poſtiren. 


Aſien. 

Die Entſchädigung für die Räumung von 
Liaotong durch die Japaner wird nach dem 
„Standard“ am Sonnabend von der chineſiſchen 
an die japaniſche Regierung ausgezahlt werden. 
— ——— EEEREEESEEENE nEEE mE EEE 


Yrovinzielles. 
Culmſee, 14. November. Zur Wahl eines Kreis⸗ 
tagsabgeordneten an Stelle des verſtorbenen Guts⸗ 
beſitzers Herrn Kappis Neu⸗Skompe waren die Wahl⸗ 
männer des fünften ländlichen Wahlbezirks auf 
geſtern in den Sitzungsſaal des Kreisausſchuſſes ein⸗ 
es Gewählt wurde Herr Gutsbeſitzer W. Wirth⸗ 
rapitz. 


* 


Marienburg, 13. November. Verhaftet wurde 
Sonnabend Abend der Gefreite K. vom hieſigen 
Bezirkskommando Derſelbe wußte ſich in raffinirter 
Weiſe eine hübſche Einnahmequelle zu verſchaffen, 
indem er an eine Anzahl Reſerviſten ſchrieb, daß er 
ſie von einer bevorſtehenden Uebung befreien könne, 
wenn ſie ihm für ſeine Bemühungen eine Entſchädigung 
geben würden Thatſächlich gingen auch, ſoweit bisher 
bekannt, etwa 10 Reſerviſten auf den Vorſchlag ein 
und ſchickten dem Gefreiten Geld und Waren ein. Be⸗ 
dauerlicherweiſe werden auch dieſe Opfer der Leicht⸗ 
gläubigkeit dem bereits eingeleiteten militärgerichtlichen 
Verfahren unterliegen und dürfte deren Verhaftung 
wohl nahe bevorſtehen. 

Konitz, 13. November. Die Unſitte ſehr vieler 
Kinder, ſich an durch die Straßen fahrendes Fuhrwerk 
zu hängen, hat hier ein Opfer gefordert. Zwei kleine 
Mädchen hatten ſich in der Hauptſtraße an einem 
daherfahrenden Wagen hintenan gehängt, um eine 
Strecke mitzulaufen. Da geriet das eine Mädchen mit 
dem Fuß zwiſchen die Speichen eines Hinterrades und 
wurde ſo lange mitgeſchleppt und derart in das Rad 
verwickelt, daß die Pferde ſtockten und dadurch erſt 
der Kutſcher auf das Geſchehene aufmerkſam wurde. 


Das Kind war ſo entſetzlich verſtümmelt, daß zu feiner 


keit und Reinlichkeit erzogen werden, ſcheint von dem 


7 


Löbau, Marienburg und Pr.-Friedland (Haupt-- 


ſuppe mit Speck bereiteten, die für jeden der fünf 


ſammengetreten. 


Befreiung das Wagenrad herausgenommen werden 
mußte. Der Tod erlöſte das unglückliche Geſchöpf 
alsbald von ſeinen gräßlichen Leiden. 

Pr. Holland, 13. November. Ein ſchwerer Un ⸗ 
glücksfall ereignete ſich am Sonnabend Nachmittag im 
Dorfe Zallenfelde. Der Befiger und Fuhrmann Fiſcher 
daſelbſt, der in der Stadt geweſen war, um an einem 
erkrankten Beine eine Operation vornehmen zu laſſen, 
befand ſich auf dem Heimwege, als beim Paſſiren des 
Zalleflüßchens, an einer bergigen Stelle, der Wagen 
ſeines Einſpänners kippte und den einzigen Inſaſſen 
begrub. Da Fiſcher wegen des kranken Beines nicht 
dieStraft hatte, ſich hervorzuarbeiten, jo iſt er, daRiemand 
die Stelle paſſtrte, dort elendiglich umgekommen, denn das 
Gefährt mit dem Verunglückten wurde erſt am folgen⸗ 
den Nachmittage von Paſſanten gefunden. 

Neuenburg, 12. November. Eines plötzlichen 
Todes iſt der Beſitzer Dulin aus Schinkenberg ge 
ſtorben Derſelbe weilte geſtern zum Beſuch bei einem 
Beſitzer in Weſchſelburg. Beim Mittageſſen blieb ihm 


denn Stuck Fleisch in der Luffröhre ſtecken. Jo daß der 


Bebanernöwerte erſtickte. a i 
Königsberg, 13. November. Der von unſerem 
Magiftrat unternommene Verſuch, in Verbindung mit 
den Volksmädchenſchulen deſondere Kochſchulen | einzu 
richten, in welchen die Schülerinnen der erſten null 
das Kochen, wie es der Haushalt in Arbeiterfamilie 
erforderlich macht, erlernen und dabei zu Wirtſchaftlich“ 


erhofften Erfolge gekrönt zu ſein. Die vor 2 Jahren 
dei der dritten Volksmädchenſchule in Klingershof er⸗ 
richtete Kochſchule hat ſich aufs beſte bewährt und die 
etwa 30 Mädchen der erſten Klaſſe nehmen an dem 
von der Vorſteherin der Kochſchule, Fräulein Ceder⸗ 
holm, unter Beihilfe anderer Lehrerinnen erteilten 
Unterrichte eifrigen Anteil und lernen mancherlei, was 
ſie zu Hauſe zum Nutzen der Ihrigen verwerten können. 
Erklärlicherweiſe verfolgt die Schuldeputation den 
Verſuch mit beſonderem Intereſſe und ſie machte auch 
dieſer Tage wieder dem Inſtitut einen längeren Beſuch, 
um Zeuge zu fein von der Wirkſamkeit von Lehrer. 
innen und Schülerinnen, welche diesmal eine Kartoffel: 


Tiſche zu ſechs Portionen auf den geringen Betrag 
von 32 Pfennigen zu ſtehen kam. Die Mitglieder 
der Schuldeputatton waren von der Handhabung des 
Unterrichts und der praktiſchen Thätigkeit in der Koch⸗ 
ſchule durchaus befriedigt, ſo daß das Fortbeſtehen 
dieſer Einrichtung nicht nur geſichert, ſondern auch 
für die weitere Etablirung ſolcher Kochſchulen an 
anderen Volksmädchenſchulen alle Ausſicht zu fein ſcheint. 
—— ̃——ß——— ———— 


Lokales. 


Thorn, 15. November. 


— [Rejultate der Volksſchul⸗ 
lehrer⸗Prüfungen.] An den ſechs 
Seminaren unſerer Provinz haben in dieſem 
Jahre 209 Lehrer die zweite Lehrerprüfung 
behufs endgiltiger Anſtellung gemacht gegen 
195 im Vorjahre, Von ihnen beſtanden 152 
(im Vorjahre 142), außerdem wurde 3 Lehrern 
die Lehrerbefähigung für Unterklaſſen von 
Mittel⸗ und höheren Töchterſchulen zuerkannt. 
Es ſind alſo in dieſem Jahre bei den zweiten 
Lehrerprüfungen 27,23 Prozent der geprüften 
Lehrer durchgefallen. So ungünſtige Reſultate 
ſind in den zehn letzten Jahren nicht vorge⸗ 
kommen. Die beiten Ergebniſſe hatten in 
dieſem Jahre die Seminare zu Tuchel und 
Graudenz, die ungünſtigſten die zu Löbau und 
Marienburg. Während ſeit einer längeren 
Reihe von Jahren ſtets die Ergebniſſe bei den 
zweiten Lehrerprüfungen an den evangeliſchen 
Seminaren beſſere waren als an den katholiſchen, 
iſts in dieſem Jahre umgekehrt. An den drei 
katholiſchen Seminaren Graudenz, Berent und 
Tuchel beſtanden 78,64 Prozent, an den drei 
evangeliſchen Seminaren Marienburg, Löbau 
Pr.⸗Friedland nur 66,98 Prozent der geprüften 
Lehrer. Demnach ſind die Prüfungen an den 
katholiſchen Seminarien um 11,63 Prozent 
beſſer ausgefallen. Die erſte Lehrerprüfung 


machten in dieſem Jahre im ganzen 221 Se⸗ 


minarabiturienten und 3 Schulamtsbewerber. 
Von den letzten beſtanden 2, von den erſteren 
213. Es find alſo von den Seminar zöglingen 
4 Prozent bei der erſten Lehrerprüfung durch⸗ 
gefallen. Bei den Seminaren zu Graudenz, 


kurſus) beſtanden ſämtliche Abiturienten, das 
gegen in Berent 31 von 33, in Tuchel 26 von 
31 und in Pr.⸗Friedland (Nebenkurſus) 25 von 
27. In dieſem Jahre ſind demnach 215 junge 
Leute ins Volksſchulamt in Weſtpreußen neu 
eingetreten gegen 193 im Vorjahre. 

— [Die Anſiedelungskommſiſion 
für Weſtpreußen und Poſenl iſt geſtern 
in Poſen zu einer zweitägigen Sitzung zu⸗ 
An derſelben nehmen die 
Miniſterialdirektoren Dr. Kügler und Haaſe, 
die Miniſterialräte v. Rheinbaben und Sachs 
aus Berlin, der Oberpräſident v. Goßler aus 


geben. 


Danzig, ſowie der Generalkommiſſionspräſident 


Beutner aus Bromberg Teil. 
E (eichsgerichtserkenntnis.] 


Bei einem Kaufmann, welcher wegen Mangels 


an Zahlungsmitteln es mehrfach zu Wechſel⸗ 
proteſten kommen läßt, den Lohn eines Arbeiters 


nicht zahlt und wegen Mieterückſtänden verklagt 


wird, kann nach einem Urteil des Reichsgerichts 
vom 3. April d. J. auf Grund dieſer That⸗ 
ſachen Zahlungseinſtellung angenommen werden, 
auch wenn der Kaufmann teilweiſe noch 
Zahlungen leiſtet. In der Begründung zu 
dieſer Entſcheidung wird ausgeführt: Ein Kauf⸗ 
mann darf es nach kaufmänniſcher Anſchauung 
nicht zu Wechſelproteſten, noch weniger zu Lohn⸗ 
rüͤckſtand und zur Klage wegen Mieterückſtandes 


für das Geſchäftslokal kommen laſſen. All⸗ 


gemeine Zahlungseinſtellung kann ſich auch dann 
dokumentiren, wenn teilweiſe noch Zahlungen 
geleiſtet werden. 

— [Vom Holzmarkt.] Nach den letzten 
Holzberichten aus Warſchau find dort noch 


25.000 Bauhölzer zu. guten Preiſen nach Thorn 


verkauft. Nach Danzig gingen 120 000 und 
nach Thorn 10 000 Stück kieferne Schwellen 
zum Preiſe von 2,02 und 2,00 M. Ferner 
gingen franko Danzig 60 000 Sleeper 10/10“ 
zu 61 Pf., 36 000 Kubikfuß 8/9”, 8/8 % e.. 
und 6“, Mauerlatten wurden mit 26 bis 
17 Kop. pro Kubikfuß je nach Stärke abge⸗ 


— [Das Feſteſſen, das geſtern zu 


Ehren des Herrn Stadtverordneten Preuß im 
Artusbof ſtartfand, nahm einen recht befriedi⸗ 


genden Verlauf. Die große Zahl von Reden, 


in welchen die Verdienſte des Jubilars gefeiert 


wurden, eröffnete Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli, dem ſich die Herren Profeſſor Boethke, 
Steueriaſpektor Henſel und andere anſchloſſen. 
Herr Preuß dankte wiederholt für die ihm er⸗ 
w © Ehtenbezeugungen und ließ bezug: 
nehmend auf ſeine Thätigkeit als Stadtvperord⸗ 
neter eine humorvolle und launige Rede vom 
Stapel. Unter den zahlreichen Gratulationen, 
die der Jubilar von Nah und Fern erhalten 


hat, war auch eine des Herrn Oberbürgermeiſters 5 
Bender in Breslau, der ſehr bedauerte, nicht 
perſönlich zu dem Feſte erſcheinen zu können. 


Auch Herr Regierungsrat Banke, früher zweiter 
Bürgermeiſter hier, hatte dem Jubilar ſeinen 
Glückwunſch übermittelt. Der Jubilar hat aus 
Anlaß dieſes Tages den Jakobs, und Katha⸗ 
rinen⸗Hoſpitaliten ein Geſchenk zugewendet. 


— [Die Ueberführungf der Leiche 


des jo plötzlich verſtorbenen Premierleutnants 
v. Petersdorff vom 21. Infanterieregiment fand 


unter zahlreicher Beteiligung des Offizierkorpe 


unſerer Garniſon heute Nachmittag 2 Uhr nach 


dem Stadtbahnhof ſtatt. 


[Der Männergeſangverein 


Liederfreundel giebt unter Mitwirkung 
der Kapelle des 61. Inf.⸗Regt. am Sonntag 


ein Konzert im Artushof. Der vokale Teil 
bringt außer mehreren anſprechenden Nummern 
auch zwei Stücke mit Orcheſterbegleitung, und 
die inſtrumentalen Piecen erheben ſich über die 
ſonſt meiſt in den Konzerten gehörten Dar⸗ 
bielungen. Die bisherigen Unternehmungen der 
Liederfreunde in dieſer Richtung erfreuten ſich 
bisher recht vielen Beifalls und ſo ſteht auch 
für das nächſte Konzert wohl ein gleicher 
Erfolg in Ausſicht. Karten für reſervirte 
Plätze find im Vorverkauf in der Buchhandlung 
von E. F. Schwartz zu haben. 5 

— [Muſikaliſch⸗humoriſtiſche⸗ 
Soiree.] Wie Herr Lamborg ſelbſt ver⸗ 
ſicherte, will er ſich nicht als Künſtler vor⸗ 
führen, ſondern es ſei ſeine Abſicht, das 
Publikum durch ſeine muſikaliſchen Produktionen 
zum Lachen zu bewegen. Das erreichte er denn 
auch durch die etwas handgreiflichen Scherze 


am Klavier, das er nicht nur mit den Händen, 


ſondern auch mit Naſe, Armen und Beinen 
bearbeitete. Vor Langeweile ſchützte ein recht 
vielſeitiges Programm, das neben ſchon ehr⸗ 
würdigen Scherzen auch einige neue aufwies. 
Eine beſondere Routine beſitzt Herr L. im Zu⸗ 
ſammenfügen von durchaus konträren Melodien. 
Freunde eines harmloſen Humors machen wir 


empfehlend darauf aufmerkſam, daß heute noch 


eine Vorſtellung im Artushofſaale ſtattfindet. 

Elder Lebensabend eines Vete⸗ 
ranen.] Ein herbes Schickſal hat der Frei⸗ 
willige von Dijon, deſſen Julius Wolff in 
ſeinem Gedichte „Die Fahne der Einundſechziger“ 
gedenkt, zu tragen. Von den Freiwilligen, die 


hinausgingen, um die Fahne wiederzuholen, die 


ſie aber nicht fanden, weil ſie unter einem 
Haufen von Toten begraben lag, kehrte, vom 
Feinde verfolgt, ein einziger zurück, „der blutete, 


verhüllte fein Geſicht und ſchwieg — die Fahne 
bracht' er nicht, und Keiner, Keiner ſeinen 


Thränen wehrte.“ Dieſer Freiwillige ift jetzt 
ein Mann von 60 Jahren. Er lebt als Tage⸗ 
löhner auf dem Gute Heuershof bei Stettin. 
Es iſt mehrfach darüber geklagt worden, daß 
viele Veteranen nicht in der Lage ſind, ſich die 
Auszeichnungen zu den Kriegs denkmünzen und 
zum Eiſernen Kreuz kaufen zu können. Buch⸗ 
wald, ſo heißt der „Freiwillige von Dijon“, 


iſt es noch ſchlimmer ergangen. — Er iſt in die 


traurige Lage gekommen, ſein Eiſernes Kreuz 
für 60 Pf. verſetzen zu müſſen. Das wenig 


zugelaufen ein kleiner ſchwarzer Hund bei 
dem Arbeiter Döhring, Tuchmacherſtraße 24. 
— [P olizeiliches.] Verhaftet wurden 


aſyl einzuſperren, wenn fie 


1 % des Veteranen, der ſchon 
1866 mitgekämpft hat, iſt dadurch zur Kenntnis 
weiterer Kreiſe gekommen, daß Gendarmerie ⸗ 
Wachtmeiſter Rutzen 
hervorragende Teilnahme Buchwald's an dem 
mörderiſchen Kampfe bei Dijon zunächſt feinen 
Bekannten wieder ins Gedächtnis zurückrief. 
Durch dieſe kam das Schickſal des Veteranen 
auch zur Kenntnis des Kriegervereins von 
Zülchow. Einige Mitglieder des Vereins haben 
das Ehrenzeichen für den Veteranen wieder 
ausgelöſt und auch ſonſt geeignete Schritte 
gethan, um den Lebensabend des Helden etwas 
freundlicher zu geſtalten. 1 1 ; 
Harn [Aus gelieferter Verbrecher.] 
Vor längerer Zeit würden bekanntlich der 
Baron von der Goltz und fein: Förster in der 
Strasburger Gegend von zwei Wilddieben er⸗ 
ſchoſſen. Es gelang, die Mörder einzufangen, 
und der eine wurde vom hieſigen Schwurgericht 
zum Tode verurteilt und im Vorjahre hin 
gerichtet, der andere zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe verurteilt. Dieſer Letztere, ein 
gewiſſer Anton Kopistecki entſprang jedoch und 
entfloh nach Rußland, wo ihn aber die ruſſiſche 
Grenzwache ſogleich feſtnahm. 0 
hatte er auch den zuififhen Behörden gegen 
über kein reines Gewiſſen, denn er wurde dokt 
lange feſtgehalten und ſoll auch inzwiſchen eine 
alte Schuld abgeſeſſen haben. Am 12. November 
nun erfolgte von Mlawa aus ſeine Auslieferung 
an das Grenz⸗Polizei⸗Kommiſſariat Illowo. 


Unter Aufſicht von zwei Gendarmen und an den 
ßen mik Retten geſchloſſen wurde er mit der 


Bahn nach 1 
dortigen Zuchthauſe überliefert. Sein hinge ⸗ 
richteter Komplize hatte, wie ſeiner Zeit ge⸗ 
meldet, kurz vor feiner Hinrichtung ein Ger 
ſtändnis abgelegt und ſich als den alleinigen 
Mörder bezeichnet; 
geſpannt darauf fein, ob nunmehr das Ber: 
fahren gegen Ropistedi aufs neue aufgenommen 
werden wird. f 
[Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
6 Grad C. Wärme, Barometerſtand: 
27 Zoll 5 Strich. 0 
Gefunden! eine Inpalidenkarte für 
den Arbeiter Anton Kaminski aus Schönwalde; 


5 Perſonen. 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,80 Meter über Null. 


„ Podgorz, 14. November, Geſtern nachmittag 
5 Uhr Nad dn S7vangelff Bethauſe es 1 — 
gemeinsame Sitzung des 


1 Kirchenrates u. der Kirchen⸗ 
gemeinde Vertretung ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die 
neue Agende einzuführen. Für die Kreisſynode wurde 
Herr Rentier Voß als Vertreter gewähtt. — Heute 
von 4 Uhr ab fand eine ordentliche Stadtverordneten⸗ 
ſizung ftatt, Für die ausſcheidenden Stadtverord. Gry⸗ 
czynski und Rahn findet am 10. Dezbr. Erſatzwahl ſtatt. 
Der Abſchluß der Kämmereikaſſe pro Oktober er. 
ergab in Einnahme 23 159,55 M., in Ausgabe 
22 244,11 M. und an Beſtand 1915,44 M. 


a Aus dem Kreiſe, 14. Nobember. Am Montag 


fand unter dem Vorſitze des Kreisſchulinſpektors Herrn 
die di e Kreislehrerkonferenzz 
es Schönſee ſtatt. An dieſer nahmen 


Neidel in Schönſee 
des Auffichtsbe 
die Kreisſchu erren Dr. 


ſpektoren 


| Hubrich aus 
Culmſee und Richter aus 


horn, ſowie der Pfarrer 


Herr Dolima aus Briefen als Gäſte teil. — Geſtern 


wurde die Leiche des am 9. d. Mts. verſtorbenen 
Pfarrers Herrn Wirkus zur letzten Ruhe beſtattet. 
An dem Begräbnis nahmen 19 Geiſtliche teil. Auch 


die Rittergutsbeſttzer Herr von Gajewski-Tuxzuo und 
der Reichstagsabgeordnete v. Czarlinski aus Zakrzewko 


waren erſchienen. 


Kleine Chronik. 


Die Winzer von Mont on (Puy de Dome), 
die für ihren Naturwein keinen Abſatz finden, ſtürmten 
3 Kunſtweinfabrik, die ſich in ihrem Dorfe aufgethan 

tte, 
Straße. 

Bettelnde Lehrer. In Malaga wurden 
acht Lehrer der benachbarten Stadt Belez verhaftet, 
die auf der Straße die Mildthatigkeit der hl 
angerufen hatten. Die Lehrer, die ſeit längerer Zeit 
kein Gehalt mehr bekommen hatten, hatten ihre 
Schulen geſperrt und ſich dann betkelnd in der Pros 
vinz umhergetrieben. Der Gouverneur verſprach ihnen 
jetzt, ſie würden die ihnen geſchuldeten Bezüge ers 
halten, drohte ihnen aber zugleich an ſie in ein Bettler⸗ 
nochmals beim Betteln be⸗ 
troffen würden. 

Hermann Sudermann's neueſtes 
Werk, das pieraklige Schauſpiel „Das Glück 
im Winkel“, iſt am Wiener Burgtheater zum 
erſten Male ausgeführt worden, vermochte jedoch 


keinen vollen Erfolg zu erzielen. Im Mittel- 
punkt der einfachen Handlung ſteht eine junge 


Frau, die als Waiſe von der Not getrieben, 
einen Wittwer heiratete, den Rektor einer Ge⸗ 
meindeſchule, den ſie nicht liebt, ſondern nur 


achtet. Ein Adeliger, der als eine Art dä: 


moniſcher Uebermenſch geſchildert iſt, ſucht ſie 
zu ſeiner rückſichtsloſen Leidenſchaft zu bekehren 
Sie wendet ſich von ihrem Gatten ab, will je: 
doch, als ſie die letzten Ziele dieſes Ueber⸗ 
menſchen erkannt hat, in's Waſſer gehen. Die 
verzeihende Liebe des Gatten führt ſie dann 
wieder an den häuslichen Heerd zurück. Dieſe 
ſentimentale Geſchichte ohne ſonderlich ſpannende 
Szenen erzielte nur am Schluß des zweiten 
Aktes eine Wirkung auf — das- zurückhaltende 
Publikum, deſſen Beifall wohl mehr der vor⸗ 
trefflichen Darſtellung galt, beſonders der groß⸗ 


in Böllinken kürzlich die 


Anſcheinend 


en wetterbefördert und dem 


man darf daher wohl Weiz 


Spiritus: 


und goſſen 10 000 Liter Kunſtwein auf die 
e 


geſchloſſen. 
Grad unter Null. 


artigen Leiſtung Mitterwurzer s, der den Ver⸗ 
führer darſtellte. Hu. 
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Holztransport auf der Weichſel 
am 12. November. i 

M. Kornblum und P Warſchawski durch Roſen⸗ 
mann und zwar für erſteren 1 Traft 115 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 127 Sleeper, 323 
Kiefern⸗ einfache und doppelte Schwellen, 818 Eichen 
Rundſchwellen, 32 Eichen⸗ einfache und doppelte 
Schwellen, für P. Warſchawski 728 Kiefern Balken, 
Mauerlatten und Timber; H. Meisner, Jul. Schulz, 

eb. Bacharach, B. Grünberg, Karl Groch durch 
Landau und zwar für H. Meisner 4 Traften 1873 
Kiefern⸗Balken, Maxerlatten und Timber, 475 Sleeper, 
600 a einfache Schwellen, 18 Eichen⸗Plangons, 
60 Stäbe, für Jul. Schulz 402 Kiefern-Balfen, Mauer: 
latten und Timber, 3520 Sleeper, 15 441 Kiefern. 
einfahe Schwellen, 208 Eichen ⸗ einfache Schwellen, 
für Gebr. Bacharach 55 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten 
und Timber, 571 Sleeper, 13 Kiefern. einfache 
Schwellen für B. Grünberg 13 Kiefern Balken, 
Mauerlatten und Timber, 741 Sleeper, 210 Eichen⸗ 


einfache Schwellen, für Karl Groch 3167 Kiefern. ein. 


fache Schwellen. 


Am 14. November. H. ‚Meisner durch Zochenſohn 


und Kremer 3 Traften 2410 Kiefern Balken, Mauer⸗ 


latten und Timber, 3500 Sleeper, 3347 Kiefern ein⸗ 
fache Schwellen, 30 Eichen » Plangons, 28 Eichen⸗ 
Kantholz, 1566 Eichen Rundſchwellen, 1900 Eichen⸗ 
einfache und doppelte Schwellen, 6000 Stäbe. 


Teleg aphiſche Bör u. De mh 
er S le 15. Ah ae 


k Fonds: feſtek Pr 3 14.11 *. vn 
Ruſſſſche ante ik. 20% age 
1 N % 6 ie ee 9850 I Wade 
. on Abel . Da BER 10 
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Defterr, Banknoſen 


Mai 
Loco in New-Hork 
loca 


Mai J ö 
Ioco mit 50 M. Steuer 
do. mit 70 M. do. 
Dez. 70er 


ee Mai 70er 
Thorner Stadtanleihe 3¼½ pCt. 
Wichſel⸗Diskont 4%, Lombarb-Zinsfu für den 
Staats-Aul. 4½%, für andert EF 


Petroleum am 14. Ron 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 11.65. 

nn 


Spiritus⸗Depeſche. 
Rönigsberg, 15. November. 
v. Portatius u Brothe; 
Unverändert. 


Loco cont. 50er 52,75 Bf., 52,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 32.35 „ —.— 
Nov. e ] — nil 
EEE |. 
Neueſte YHachrimten. 
Glasgow, 14. November. Der hierher 


geſandte Vertreter der italieniſchen Regierung, 
welcher drei Kanonenboote und 12 Torpedoboote 
beſtellen ſollte, iſt infolge des Ausftandes unver⸗ 
richteter Sache nach London zurückgekehrt. 

Wien, 14. Oktober. In Abgeordneten ⸗ 
kreiſen verlautet, die Regierung beabſich tigt, dem 


Ende Dezember zuſammentretenden nieder⸗ 


öſterreichiſchen Landiage einen Geſetzentwurf zu 


unterbreiten, wonach an die Spitze der Ver⸗ 
waltung Wiens ein vom Kaiſer zu ernennender 
Oberbürgermeiſter, der den höheren Beamten⸗ 


Petersburg, 14. November. Die 
Schiffahrt auf der Wolga. Kama und Oka iſt 
Die Temperatur iſt 10 bis 12 


kreiſen entnommen iſt, geſtellt werden ſoll. 


Odeſſa, 14. November. Durch eine 
Pulverexploſion wurden hier am 11. November 
mehrere Gebäude zerſtört und fünf Perſonen 
getötet. 5 


Toulon, 14. November. Als in der 


vergangenen Nacht das aktive Mittelmeerge⸗ 
ſchwader auf der Rhede von Salin ankern 


wollte, gerieten drei 
Grund und ſcheiterten. 
flott gemacht werden, 
beiden noch feſtſitzen. 


Panzerſchiffe auf den 
Eines derſelben konnte 
während die anderen 


Telegras sche Depeſchen. 
Warſchau, 14. November, Waſſerſtand 
der Weichſel heute 1,83 Meter, 


eee eee eee, * ’ * 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn 


N 1 . 5 2 1 
Ball-Seidenstoffe v. 60 Pfge. 
bis 18.65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Henneberg ⸗Seide von 60 Pfg. bis M. 18.65 
p. Meter — glätt geſtreift, kariert, gemuſtert, 
Damaſte etc. (ea. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc.), porto- und steuerfrei inn Haus - 
Muſter umgehend. a 
Seiden-Fabriken 6.Henneberg(k.u k. Hof.) Zürich. 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag, den 
24. November cr., in den ſämmtlichen 
biefigen Kirchen nach dem Gottesdienſte 
und zwar Vor⸗ und Nachmittags eine 
Collecte zum Beſten armer Schulkinder 
durch die Herren Armendeputirten an den 
Kirchenthüren abgehalten werden, um dem⸗ 
nächſt einer größeren Anzahl armer Schul⸗ 
kinder durch Beſchaffung der nothwendigſten 
Bekleidungsſtücke u. ſ. w. ein frohes Chriſt⸗ 
feſt beſcheeren zu können und auf dieſe 
Weiſe den Schulbeſuch zu ermöglichen, 
bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp bemeſſenen 
Mittel der Armenkaſſe, welche ſo mannigfache 
dringende Bedürfniſſe zu befriedigen hat, 
find in Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfs · 
bedürftigen Schuljugend verhältnißmäßig 
gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Collecte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten find übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen zu 
nehmen. f 

Thorn, den 11. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für das 
laufende Halbjahr fällige Hundeſtener 
innerhalb 8 Tagen an die Polizei⸗Bureau⸗ 
Kaſſe abzuführen iſt, widrigenfalls die 
zwangsweise Einziehung erfolgen müßte. 

Thorn, den 12. November 1895. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Mgemeinedrtöfrantenfafe, 


n Erſatzwahl 
der Arbeitgeber Vertreter zur 
Generalverſammlung. 

Hierdurch laden wir diejenigen Arbeit- 
geber unſerer Stadt, welche für die von 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, 
Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter 2c) an 
die allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge 
ganz oder zu einem Drittel aus eigenen 
Mitteln entrichten, ein, zur Erſatzwahl von 
4 ausgeſchiedenen Arbeitgeber⸗Vertretern für 
die Generalverſammlung der Kaſſe 

Sonntag, den 17. November er., 

H NN 1 Uhr 

in dem Saal von Nicolai, Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 62, hierſelbſt zu erſcheinen 
und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Die Wahl 17 7 unter Leitung des 
Vorſtandes mittelſt Stimmzettel. 

Thorn, den 8 November 1895. 


RR Der Borktand 
der allgemeinen Ortskrankenkaffe. 
7 
Mgemeine Ortskrankenkaſſe 
Erſatzwahl 

zur Generalverſammlung. 

Wir laden hierdurch die Mitglieder 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, zur 
Erſatzwahl der Vertreter der Arbeitnehmer 
für die Gereralverfammlung in den unten: 
genannten Terminen — 
in dem Saal von Nicolai, Mauer⸗ 
ſtr Nr. 62, zu erſcheinen und ihr 
Wahlrecht auszuüben. 

Bemerkt wird ausdrücklich, daß ſich nur 
Be an der Wahl betheiligen dürfen, 
welche am Terminstage in Folge ihres 
Arheitsverhältniſſes noch Mitglied der Kaffe, 
großjährig und im Vollgenuß der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte find 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß $ 45, 46 


des Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen geſondert, 
welche aus den Migliedsbüchern erſichtlich 
nd 


Die Wähler haben ſich im Termine 
durch Vorlegung ihrer Mitglieds⸗ 
bücher zu legitimiren; wer ohne Mit⸗ 
glieds⸗Buch erſcheint, kann zur Wahl 
nicht aalen“ werden. 

Es wählen: 

Lohnklaſſe I und II 2 Vertreter, wozu 

Termin anſteht Sonntag, den 17. Kor 

vember cr., Vormittags 11 Uhr, . 

Lohnklaſſe III 5 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 17. November cr., 
Vormittags 11%, Uhr, 

Lohnklaſſe IV 8 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 17. November er., 
Vormittags 11% Uhr, 

Lohnklaſſe V 2 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 17. November er., 
Mittags 12 Uhr, 

Lohnklaſſe VI 1 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 17. November er., 
Nachmittags 12¼ Uhr, 

Schließlich erſuchen wir die Kaſſen⸗ 
mitglieder, recht zahlreich zur Wahl zu er» 
ſcheinen. 

Thorn, den 8. November 1895. 


Der Parſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaffe. 


2 Wohnhäuser 


Bierfelbft, in der Brückenſtraße gelegen, mit 
Ladeneinrichtungen, gut verzinslich und in 
gutem baulichen Zuſtande find balbigft 
preiswerth zu verkaufen. Nähere Auskunft 
wird eriheilt Schillerſtr. 12, III. rechts. 


Ein eijerner. Geldichrant 


zu verkaufen Strobandſtr. 19. 


mwediſche Streichhölzer, 
a Pack 6 Pf., offerirt fo lange Vorrath 
reicht S. Simon. 


befielle beim größten u. älteſten Weſtdeutſchen 
Harmonika = Exporthauſe 
Suhr in Neuenrade i. Weſtf. 


Beſitzer Ernst Wunsch, Schwarzbruch b. Thorn. 


Vom 7. bis 14 November 1895 find gemeldet: 


Hinz, Art.⸗Regt. 11 ⸗ Fort IV. 2. 


dem Arbeiter Franz Wielewickt. 
Tochter dem Künſtler und Muſiker Hugo 


Carl Czichotzki. 
Maurer Ignatz Preiß. 
Fleiſchermeiſter Anton Urbanski. 
Sohn dem Bahnarbeiter Julius Wagner. 


16. Ein Sohn dem Bauunternehmer Otto 
Globig. 
Franz Kwasniewski. 
Arbeiter Carl Jabs Neu⸗Weißhof. 


2. Paul Kroll, 21 
Koszielska, 1 J. 4. Reinhold Dobrot⸗ 
Men. el, 8 M. 


walde 
2. Arbeiter Johann Sikorski und Angela 
Lewicki. 3. Arbeiter Joſeph Michalak und 
Pauline Schubert. 


mit Emilie Thiemann. 


Bruno David, 
praktischer Zahnarzt, 
Bacheſtraße 2, I. 

Sprechſtunden von: 
9—12 und 2—5 Uhr, 
8—9 Uhr für Unbemittelte. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimiaung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


Das größte und älteſte 
Ziehharmonika- Export - Haus 
von F. Jungeblodt, 
Balve i. W., verf. pr. 

Nachnahme für 


nur 5 Mk. 


eine hochfeine, ſtark gebaute 


Germania -Concert- 
Ziehharmonika 


mit offener Nickel » Claviatur, 10 Taſten, 

2 Regiſter, 2 Zuhalter, 2 Bäſſe, 20 Doppel ⸗ 

ſtimmen, Doppelbalg (3 Bälge), Balgfalten⸗ 

ecken beſchl 35 om gr. Daſſ. Inſtrum., 2 Bälge 
4', Mk. 

Eine gute, ſtark gebaute Zchörige Harmonika 
koſt. M. 7,50 u. 10,00; Achör., 10 Taſten 
M. 10,00, 12,50 ; eine hochfeine mit 19 Taften, 
4 Bäſſen M. 12,50 u. 15,00. Prima 21 Taſten, 
4 Bäſſe M. 15,00 u. 18,00 u. höher. Große 
Notenſchule gratis. Sehr viele Anerkennungs⸗ 
ſchreiben. Gute Verpackung frei, Porto wird 
berechnet. Umtauſch gern geſtattet. 


Imsonst 


NN 

Zieh - Harm 
liefere ich zwar nicht, aber faſt verſchenkt; 
denn von heute ab liefere ich an Jedermann 


für nur ) Mark, 


mit Glockenſpiel 70 Pfg. mehr, 
per Nachnahme das Stück von meinen be⸗ 
deutend verbeſſerten, 35 etm großen Vie: 
toria⸗Concert⸗Zugharmonikas, groß u. 
dauerhaft gebaut, mit 20 Doppelſtimmen, 
10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Bäſſen, 2 Zu⸗ 
haltern, 2 Doppelbälgen u. 3theiligem Balg, 
derſelbe ſtark gearbeitet, mit tiefen Falten 
und Faltenecken mit Stahleinfaſſung, oußer⸗ 
dem iſt derſelbe hochfein ausgeſtattet. Die 
Stimmen ſind aus beſtem Malerial, äußerſt 


klangvoll und haltbar. 75 brillante Nickel. 


deſchläge, die feinſten Borden und andere 
Ausſtattungen geben dieſer Harmonika nebſt 
ihrer Haltbarkeit noch ein hochfeines Aeußere. 
Die Muſik iſt zweiſtimmig, wie eine Orgel 
und leichtſpielend. Packungskiſte koſtet nichts, 


Porto 80 Pfg Selbſterlernſchule lege um⸗ 
ſonſt bei. Wer alſo für lange Zeit eine 


gute, dauerhafte Harmonika haben will, der 


von Heinr. 


12000 Mark 


zur 2. Stelle auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
werden zum I. 
Offerten erbitte unter L. B. in die Exped. 
dieſes Blattes. 


I Iprungfühiger ber, 


Januar 1896 gefncht. 


1 Jahr alt, ſteht zum Verkauf. 


Standesamt Mocker. 


a. als geboren: 
1. Ein Sohn dem Feldwebel N 
u 
Sohn dem Arbeiter Anton Steigmann. 


3. Eine Tochter dem Arbeiter Joſeph Zigan. 
4. Eine Tochter dem Arbeiter Johann 
Pfeifer. 


5. Eine Tochter dem Zimmer i 
eſellen Carl Harke. 6. Eine Tochter dem 
kaurer Johann Przyklenk. 7. e 
. Eine 


9. Eine Tochter dem Schuhmacher 
10. Eine Tochter dem 
11. Ein Sohn dem i 
12. Ein 


ranz. 


13. Ein Sokn dem Hilfsbremſer Otto Preuß. 
14. Ein Sohn dem Arbeiter Wilhelm Kroll. 
15. Ein Sohn dem Arbeiter Guſtav Zirzlaff. 


17. Eine Tochter dem Schmied 
18. Ein Sohn dem 


b. als geſtorben: 
1. Wladislawa Radzyminska, 4 M. 
Stunden. 3. Valeria 


5. Sophie Rhybitzki, 

„ 6. Martha Gottwald, 3 W. 

7. Arthur Flahr, 9 T. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Guſtav Marodtke⸗Schön⸗ 

und Pauline Doering ⸗ Thorn, 


d. ehelich ſind verbunden: 
Vicefeldwebel Albert Richter - 


— . — 
Wegen Räumung meines 


verkaufe, trotz der hohen Lederpreiſe, mein 
Lager, ſoweit der Vorrat reicht, zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe, aus. 


A. Wunsch, ElIsabethstrasse 3, 
Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 
gearbeiteten: f 


für Haus, Comptoir und Reiſe. 


beſtens N ſehr zart, nur kleine Feb. 
u. Daunen, a 
Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


prachtvolle Tag- u. Lichtſänger, mit ſchönen 
Touren, empfiehlt a Stück 6, 7 u. 8 Mark 
C. Tausch, Neuſtädt. Markt 9, I. 


R kaufen will, wende ſich 


aus ſehend, echt und dauerhaft färbend, 
Nussoel, ein feines, haardunkeludes 
Haaröl, ſowie Hüne’sEnthaarungs- 
Pulver empfehlen Anders & Co, 


Herkules-Celluloid-Kitt 


von Glas, Porzellan, Marmor, Bern: 
ſtein ꝛc. in Waſſer haltbar zu kitten. 
Flaſchen a 30 Pf. bei: Anders & © 


N für Eheleute. 


Fort ] Male 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 


Möbel, Spiegel- und 
7 | I Polſterwaaren-Fabrik von AR 
Adolph W. Cohn, | 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 12, 


empfiehlt ſein 


22 


Lager ſehr ſolide gearbeiteter Möbel 


zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Gelegenheitskauf! 


Ein grosser Posten Anzug- und Paletot - Stoffe in 
Cheviot und Kammgarn bester Qualitäten ist mir von einer grossen 
Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb solche meterweise 
zu Fabrikpreisen abgebe. 


B. DOLIVA. 


Thorn. Artushof, 


| Die Pianoforte-Fabrik 


C. J. Gebauhr, 


Königsberg 1. M Pr., 
erbielt für ihre auf der Nordostdeutschen Gewerbeausstellung ausgestellten Flügel 
{ und Pianinos: 
1, die silberne Staatsmedaille 
\ (1. Staatspreis), N 
2. die goldene Medaille 
(1. Ausstellungspreis), 
3. einen Ehrenpreis. 


eee trinkt 
PPP (off ( rc ee u 


heute den in kurzer Zeit so beliebt gewordenen 


Hansa- Kaffee. 
eee eee eee eee eee 


ä Fe 
Thee-Marzipan 
Makronen, 


= täglid friſch, 
hält von heute ab beſtens empfohlen 


Julius Buchmann, 
Brückeuſtraße 34. Thorn „ breiteſtraße 37. 


Dampf-Chocoladen-, Confitüren- und 
Marzipan-Fabrik. 


— — . 


m Hochfeine 


Tafellinſen 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Bauſchreiber, 


gewandter Zeichner, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. Gefällige Offerten 
sub 9864 in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei nimmt an 
ich. Wegner, Bäckermeiſter, 


Seglerſtraße 12. 
Fol ] 4 Zimmer nebſt Zubehör und 
0 ll U. Waſſerleitung, 600 Mk., ſogleich 
zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. Etage; zu 
erfragen bei R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
2 gut m. Zim., ev. m. a. o. Burſchengel. „Stall 
f. 2 Pferde, v. 15/10. n. vorne bill. zu v. bei 
verm. ftreisthierarzt Ullmann, Coppernikusſlr. 39, Ul. 


Möblirtes Vorderzimmer 2fenftrig zu dere 
miethen Gerechteſtr. 15. 
Möblirtes Zimmer 


mit Penſion ſofort zu haben. 
Wwe. Heyder, Paulinerſtr. 2, II. 


Möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 35, . L. 

öbl. Zimmer, mit u. ohne Penſſon zu 
verm. Grajewski, Schuhmacherſtr. 5. 

Ein möblirtes Zimmer 

1 Tr. n. vorn zu verm. Schillerſtr. 3. 

Ein kl, möbl. Zimmer 

zu vermiethen Schillerſtr. 3. 

2 eleg. möbl. Zim., a. aufammenhäng., u. 

Fahrbahnen. Burfchengel. zu verm. Culmerſtr. 12, III. 

RV 1 möbt Zimmer billig dom 1. ab zu 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Sehiffbauerdamm 3. 


Sliefel- und Schuhlagers 


neben der neuſtädt. Apotheke. 


Filzsehuhe, 
Tuchschuhe, 
Pelzschuhe 
und Stiefel 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Schwanen ⸗Gänſefedern, 


fd. 2 Mk., hat ſtets abzugeb. 


Kanarienvögel 


einſter Stämme, Tag- und Licht: 
ſchläger, ſaufte liebliche Sänger, 
mpfiehit 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Harzer Kanarienroller, 


Wer wirklich gute 


vertrauensvoll an die Züchterei von 
Carl Ulrich, St. Andreasberg 1/0. 
Preisliſte frei. 


Waltsgott's Nussextract- 


Haarfarbe 


u ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich 


ſt das einzige Mittel, um alle Scherben 


N Pat-H-Stollen 


Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte 


vermiethen Seglerſtr. 6, II. 
1 möblirtes Zimmer 


part. von ſogleich zu verm. Strobandſtr. 20. 

und Burſchengelaß. 
2 3 immer 2. Etage, auch zum 
Comptoir paſſend auch möblirt, vom 1. April 
vermiethet L. Kalischer, Saerfr. L. 


Meine ärztliche Brochüre über 
zu großen Familienzuwachs verſende 
gratis geg. 20 Pf. f. Porto. 

H. Oschmann, Magdeburg. 


Eine Wohnung, 


Ein Faß bogen 
iſt am Sonntag, den 10. d. Mts., Abends 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wald von Mocker bis Thorn (Araberſtr.) verloren 


gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 


Nitz. Culmerſtraße 20, I. I denſelb. Araberſtr. Nr. 6, 1 Tr., abzugeben. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


. J Liederfrennd | 


Sonntag, 17. d. M., im großen Saale des 


Artushofes: 
Vocal - u. lnstrumental - 
Concert ag 


unter Mitwirkung der Kapelle 61. Infant. ⸗ 
Regiments von der Marwitz. 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 


Reſervirte Plätze a 75 Pf. und desgleichen 
Familienbillets für 3 Perſonen a 2 Mark 
find im Vorverkauf bis Sonntag 
Nachmittag 2 Uhr in der Buchhandlung 
des Herrn E F. Schwartz zu haben. 


Thorner Veamten⸗Vereſn. 


Sonnabend, den 16. d. Mts.: 


pünktlich 8 Uhr. 
Schützenlaus-Thenter 
Zur Eröſſnung der Bühne: 
Jaegerliebchen. 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 
4 Akten von Leon Treptow. 


Montag, den 18. November er:: 


Großer Premièren-Abend. 
BER” Novität erſten Ranges. . 


Ein Rabenvater. 


Schwank in 3 Akten 
von Hans Fiſcher und Joſeph Jarno. 


Preiſe der Plätze: 


Im Vorverkauf bei Herrn F. Duszynski 5 


bis Abends 6 Uhr: Sperrſitz Mk. 1,50, 
1. Platz Mk. 1,00, 2. Platz 75 Pf. 

An der Abendkaſſe: Sperrſitz Mk. 1,75, 
I. Pl. 1,25, 2. Pl. Mk. 1,00, Stehpl. 60 Pf. 

Dutzend billets: Sperrſitz Mf. 15,00 per 
/ Dutzend. — Mk. 7,50 per Yo Dutzd. — 
1. Platz Mk. 10,00 per / Dutzd. — Mk. 
5,00 per 7j 
Schützenhauſe zu entnehmen und müſſen 
gegen feſte Plätze umgetauſcht werden. 
Kaſſenöffnung 7 uhr. Anfang 8 Uhr. 

Alles Nähere die Zettel, mg 


— Heute Sonnabend 
von 6 Uhr Abends: Ka 


Großes Wurſteſſen. 


Vormittags: di 


Weil Heisch. i 
V. Tadrowski. e 


Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 
Friſche Grütz⸗Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen. 
Benjamin Rudolph. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 17. Novbr. 1895: 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die Lutherſtiftung 
Gemeinde. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für Synodalzwecke. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Hiltmann. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½½ Uhr: Einführung des Herrn 
Paſtor H. Meyer durch Herrn Paſtor 
W. Meyer aus Wollin. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. Herr Pfarrer Endemann. 
Evangel. Gemeinde in Holl. Grabia. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 


der 


Schule. Herr Pfarrer Endemann. 
Thorner Marktpreiſe 
am h Die November 1895. 
nn nenn — — ach 
g 
Rind a Kilo we 90 1130 
Kalbfle ID — —— 
Schweinefleiſch te 1 120 
Hammelfleiſch a — 1 — 
Karpfen 8 Ee e e 
Sale E TUT: BIER 
eie „ er, N ame e 
ander ö 1 40 
te * 80 
Breſſen . — 60 
Krebſe Schock — — 
uten Stück 3 — 
Ente " r F 15 
en 
Hühner, alte Stüc 1 20 
junge Paar — — 
Tauben . — rn 
ok Stück | 3 — 
Butter Kilo 1 20 
Eier Schock 3 — 
Kartoffeln Zentner 1 40 
Heu * 2 n 
Stroh . 2 — 


J. Winter-Vergnügen 


Sonntag, den 17. November er.: N 


Dutzd. ſind jeder Zeit im 
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